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K. Preußiſche Lotterie. 

Bei der am 9. Februar die ene Ziebung der 
2. Klaſſe 153. Pr. Klaſſenlotterie fielen: 2 Gewinne zu 
12,000 M auf Nr. 23,223. 48,955, 1 Gewinn zu 
60 0 4 auf Nr. 71,167, 2 Gewinne zu 1800 K. auf 
Nr. 48,962. 60,572, 2 Gewinne zu 600 A auf 
Nr. 44,461. 62,118, 2 Gewinne zu 300 A. auf 
Nr. 1837). 7954. 

— 

*) Dieje Nummer enthält das, allerdings „ohne 
Gewähr gegebene Verzeichniß des „Reichsanz.“, während 
die Habn'ſche Lotterieliſte bei dieſer Nr. nur einen Gewinn 
von 120 K. notirt und Nr. 1356 mit 300 K. herausge⸗ 
kommen ſein läßt. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 10. Fehr. Die von den Provin- 
zal⸗Landtagen gewählten 5 Landesdireetoren 
erhielten die königliche . 
Bukareſt, 10. Februar. Coſtaforn iR zum 
Miniſter des Aeußern, Strat (2) zum Finanz- 
miniſter ernannt. 


Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 

ien, 9. Februar. Der volkswirtlſchaftliche 
Ausſchuß des Unterhauſes hat bei Berathung des 
rumäniſchen Handelsvectrages einen Antrag ange- 
nommen, in welchem der Grundſatz ausgeſprochen 
wirg, daß die für Oeſterreich aus Tractaten mii 
der Pforte erworbenen Rechte auch et nod) 
Rumänien gegenüber beſtehen und daß Oeſterreich 
auf dieſe Rechte niemals verzichtet habe. Der 
Handelsminiſter hatte bei der Berathung erklärt, 
daß dieſe Anſchauung des Ausſchuſſes mit der⸗ 
jenigen der Regierung übereinſtimme. In einem 
weiteren Antrag zu dem rumäniſchen Handels ver 
tage wird das Bedauern darüber ausgeſprochen, 
daß es bei dem Abſchluſſe der Convention nich! 
gelungen fei, die gleichmäßige Behandlung aller 
öterreichiſchen Staatsbürger ohne Unterſchied der 
Coufeſſion durchzuſetzen. 

Paris, 9. Febr. Gutem Vernehmen nach hat 
der Polizei⸗Präfect Renault, da er ſeine Stellung 
als dat der Deputirtenlammer für das Depar⸗ 
tement Seine und Oiſe für unverträglich mit ſeiner 
amtlichen Stellung hält, ſeine pega gegeben 
und wäre dieſelbe bereits von dem Marſchall⸗ 
Präſidenten angenommen worden. 

Newyork, 9. Febr. Durch ein geſtern Abend 
bier aus gebrochenes Feuer find 2 Hotels, mehrere 
Me und eine größere Anzahl von Wohn⸗ 
ſtört worden. Bei den Löſcharbeiten 

aben 3 n von 1 eben ein 
ebüßt, 5 andere wurden beſchädigt: der verurſachte 
Haden wird auf 3 Mill Dollars angeſchlagen. 


Reichstag. 


49. Sitzung vom 9. Februar. 


1 bue 
Debatte erledigt das Haus die dritte eer des 
a 


Abg. Reichenſperger (Crefeld) verwahrt feine 
artei gegen die Annahme, daß Nichtwiderſprechen mit 
uftimmen gleichbedeutend fei. Es feien namentlich ver: 

ſchiedene Paragraphen ohne Debatte angenommen wor 
den, welche im Gegenſatze zu der urſprünglichen Regie⸗ 
rungsvorlage für beſtimmte Vergehen den Charakter als 
Autragsvergehen wieder hergeſtellt haben. Er könne 
dieſen Beſchlüſſen durchaus nicht zuſtimmen. 
geicen der . PD ; 1 95 bes 
der Zeit an ſich: es ſoll durch Geſetze im Frieden 
ein timos Belagerungszuſtand hergeftellt werben. 
> er Provinz Poſen werden ſchon jetzt die Geſetze 
nach politiſchen Zwecken interpretirt. Der politiſche 
Zweck aber iſt das Auftreten gegen die Kirche, die Ber: 
nichtung der Kirche (Oh! links). Ja wohl, bei dem 
dra egen den Domherrn Kurowski hat der Staats⸗ 
anwalt ſelbſt gejagt: ¡ys längſtens 30 Jahren, einer 
kurzen Spanne Zeit in dem Leben eines Volkes, wird 
die ge irche verwaiſt und werden ihre Oe 
geſchloſſen few", (Hört! im Centrum.) Ueberall findet 
gei uns eine willkürliche Behandlung der Geſetze ſtatt, 
die Amtsgewalt wird mißbraucht, Vereine werden ge⸗ 
ſchloſſen. (Präſident Simſon erſucht den Redner, Rs 
nicht > weit von dem Gegenſtande zu entfernen, worauf 
derſelbe auf die weitere Begründung ſeiner Gravamina 
verzichtet.) 
: iniſter Leonhardt: Der Vorredner hat behauptet, 
in der Provinz Poſen würden die Geſetze nach politiſchen 
Erwägungen ausgelegt. Ich proteſtire gegen dieſe unbe⸗ 
gründete Behauptung. ge darf er dergleichen ſtraflos be- 
baupten, ich möchte ihn bitten, fo viel Muth zu haben, feine 
share fe de an einem anderen Orte auszuſprechen, jo daß 
ihm die Möglichkeit gegeben würde, ſeine Behauptungen 
vor dem Lande in öffentlicher Gerichtsfitzung nachzu⸗ 
paje: — Er hat schließlich die Aeußerung eines Staatsan⸗ 
walts angeführt, welche dahin gegangen ſei, in einer Reihe 
von Jahren würde keine katholiſche Kirche mehr eriftiren. 
Wenn ein Staatsanwalt eine ſolche Aeußerung gethan 
hätte, ſo wäre er zur Kenntniß der höheren Justizbehörden 
gekommen. Ich leugne alſo, daß eine ſolche Aeuße⸗ 
ng Ee Er E tis Sch 5 
Abg. v. Niegolewski; muß conſtatiren, 
. ich während der Begründung > meine Behaup⸗ 
a von dem Präſidenten auf den Wunſch des 
q den darauf nicht einzugehen, aufmerkſam gemacht 
we des bin. (Sehr richtig! im Centrum.) N bitte 
Wit Fall, weil ich mich dem Präſideuten gefügt habe, 
nicht Vorwürfe zu machen. Wenn der Miniſter mir 


: chen 
geile oder deren Raum 20 


= | vätberifche Handlung gegen bas 


Die, Falten Kei Beitun 4 erſcheint täglich? Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Mo n gay] 
en Kaiferli Vo reis pro Quartal 4,50 4, durch die Poſt bezogen 5 M — Juſerate koſten für die 
an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Feigheit vorwirft ... (Präſident Simſon: Ich 
würde einen ſolchen Vorwurf nicht geduldet haben.) 
Der Miniſter hat geſagt: ich ſollte den Muth haben, 
meine Beſchwerde nicht in dieſem Hauſe, ſondern außer⸗ 
halb des Hauſes vorzubringen; ich erkläre dem Miniſter. 
daß ich leider zu denen gehöre, die ziemlich viel im 
Gefängniß geieffen haben, und daß ich im offenen 
Kampf meinen Gegnern gegenübergeſtanden habe. Mit 
meinem Namen iſt das Wort „Feigheit“ unverträglich. 
Wenn der Miniſter eine Commiſſion niederſetzen will, 
vor der ich die . Gravamina vorbringen 
könnte, dann will ich für jedes nicht erwieſene Gravamen 
ſehr gern verantwortlich ſein. Freilich könnte ich mich 
ſcheuen, ſelbſt hier eine Rede zu halten, denn diejenigen, 
die meine e Rede abgedruckt haben, ſind den t 
und nach dem efängniß gebracht worden, trotzdem ſie 
ſich auf mein Zeugniß berufen haben. Das Gericht hat 
mich nicht zum Zeugen vorgeladen. (Hört! Hört! im 
Centrum.) Iſt es dem Miniſter nicht bekannt daß, 
als der Erwerber der Bibliothek des Philippinerkloſters 
Proteſt gegen die Wegnahme derſelben durch den Regie⸗ 
rungscommiſſar einlegte, der Competenzeonflict erhoben 
wurde? (Hört! Hört! im Centrum.) Derartige Fälle 
von . könnte ich in Fülle anführen; jo 
hält man z. B. einen Geiſtlichen im Gefängniß, weil 
er den Aufenthalt ſeines Bruders nicht angeben will. 
Den Beweis für dieſe Behauptungen werde ich dem 
Miniſter, wenn er es wünſcht, nicht ſchuldig bleiben. 

Miniſter Leonhardt: Von dem Philippinertlofter 
u. ſ. w. iſt mir ganz und gar nichts bekannt. (Ge⸗ 
lächter im Centrum.) Im Uebrigen bemerke ich, es iſt 
mir nicht in den Sinn gekommen, dem Hrn. Abgeorb: 
neten Feigheit vorzuwerfen. (Oho! im Centrum). Ich 
kann es hingehen laſſen, wenn man mich perſönlich an 
greift, wie es neulich geſchehen iſt, wenn es aber gegen 
die Behörden des Landes und insbeſondere die Gerichte 
Preußen's geſchieht, gegen die Niemand mit Recht einen 
Vorwurf erheben kann (Oho! im Centrum), ſo ſehe ich 
mich veranlaßt und werde mich ſtets veranlaßt ſehen, 
dagegen nicht allein zu proteſtiren, ſondern den betref⸗ 
fenden Herrn aufzufordern, ſeine Vorwürfe vor den Ge⸗ 
richten des Landes zu beweiſen. 

Abg. Windthorſt: Es mögen die hier vorge⸗ 
brachten Beſchwerden bei dem vorliegenden Gegenſtand 
nicht ganz am bg gewefen fein, aber wenn ein Ab: 
geordneter hier die Beſchwerden feines Landes vorträgt, 
ſo iſt es nicht geeignet, denſelben aufzufordern, fie außer“ 
halb des Hauſes zu wiederholen, damit der Juſtizminiſter 
ihn verfolgen laſſen kann; hier hat er fie zu wider: 
legen. Ich hin erſtaunt darüber, daß der Miniſter er⸗ 
klärt, er wiſſe von den Beſchwerden nichts, und doch 
nee Proteſt einlegt; ein Proteſt iſt doch erft dan: 
gerechtfertigt, wenn man Beſchwerden unbegründet ge: 
funden hat. (Sehr richtig! im Centrum.) 

. Minifter Leonhardt: Der Vorredner erwartet von 
mir zu viel. Wenn Behauptungen, wie die heutigen. 
ohne jede Begründung vorgebracht werden, fo wave 
e do nee viel von mir verlangt, daß ich das 
e eil beweiſen ſollte. Cin folder & 
völlig unmöglich. 

Die allgemeine Debatte wird damit geſchloſſen und 
die 77 1 Der 1. Artikel der Strafgeſetz⸗ 
Novelle enthält bekanntlich die Abänderungen geſetz⸗ 
lich beſtehender Strafvorſchriften. Die $$ 4 und? 
waren in der zweiten Leſung abgelehnt worden. bg 
Thilo hat ihre Wiederherſtellung in der Faſſung der 
Regierungsvorlage 2 Deuſſch Danach kann (§ 4) nach 
den Strafgeſetzen des Deutſchen Reichs verfolgt werden: 
1) ein Ausländer, welcher im Auslande eine hochver⸗ 
{ : Deutſche Reich oder 
einen Bundesſtaat, ein Münzverbrechen oder gegen 
einen Deutſchen eine Handlung begangen hat, die 
nach den Geſetzen des Deutſchen Reiches als 
Verbrechen oder Vergehen anzuſehen iſt; 2) ein 
Deutſcher, welcher im Auslande eine Handlung be⸗ 
2 77 hat, die nach den Geſetzen des Deutſchen 
Reichs als Verbrechen oder Vergehen anzuſehen iſt. 
Die Verfolgung iſt auch zuläffig, wenn der Thäter 
ret Begehung der Handlung noch nicht Deutſcher war. 
(Die geſperrt gedruckten Worte der Nr. 1 find 
:in in der gegenwärtigen Strafbeſtimmung nicht 
enthaltener Zuſatz, während die Nr. 2 die bis 
jerige Beſtimmung generaliſirt, wonach die Straſver⸗ 
folgung eintritt, wenn die Handlung gleichzeitig nach 
den Geſetzen des Deutſchen Reichs als Verbrechen oder 
Vergehen anzuſehen iſt und durch die Geſetze des Orts, 
wn welchem fie begangen wurde, mit Strafe bedroht iſt. 
Endlich ſoll es im Falle des Alinea 2 nicht mehr des 
heute erforderlichen Antrages der zuständigen Behörde 
des Landes bedürfen, in welchem die Handlung begangen 
worden.) Damit iſt auch die No. 1 des gegenwärtigen 
§ 5 in Wegfall gebracht, wonach die Strafverfolgung 
ausgeſchloſſen bleibt, wenn die Handlung am Orte der 
That nicht mit Strafe bedroht ijt. — Es liegen ferner 
Amendements vor: 1) vom Abg. Wolffſon, der a in 
§ 4 No. 1 den Deutſchen dem Ausländer gleichzuſtellen 
und ſtatt der geſperrt gedruckten Worte zu ſagen bean. 
tragt: „ober als Beamter des Deutſchen Reiches oder 
eines Bundesſtaates eine Handlung begangen hat, die 
nach den Geſetzen des Deutſchen Reiches als Verbrechen 
oder Vergehen im Amte anzuſehen iſt;“ b. die bisherige 
No. 2 des § 4 wieder aufnimmt: ein Deutſcher, welcher 
im Auslande eine landesverrätheriſche Handlung gegen 
das Deutſche Reich oder einen Bundesſtaat, oder eine 
Beleidigung gegen einen Bundesfürſten begangen hat; 
e, ftatt der No. 2 der Regierungsvorlage folgende De: 
ſtimmungen vorſchlägt: 3) ein Deutſcher, welcher im 
Auslande eine nicht unter No. 1, 2 fallende Handlung 
begangen hat, die nach den Geſetzen des Deutſchen Reiches 
als Verbrechen oder als ein nach den Abſchnitten 10, 12, 
16—23, 26 des zweiten Theiles ſtrafbares vorſätzliches 
Vergehen zu betrachten iſt; 4) ein Ausländer, welcher 
im Auslande gegen einen Deutſchen eine der in 
den Abſchnitten 16—20 des zweiten Theils oder 
in den §$ 176—178 bezeichneten vorſätzlichen Hand⸗ 


egenbeweis iſt 


lungen begangen hat; 5) ein Deutscher, welcher 
im Auslande eine nicht unter No. 1, 2, 
3, oder ein Ausländer, welcher im Auslande 


ae en einen Deutſchen eine nicht unter No. 1, 
allende Handlung begangen hat, die nach den Geſetzen 
des Deutſchen Reiches als Verbrechen oder Vergehen zu 
betrachten und zugleich durch die Geſetze des Ortes, an 
welchem ſie begangen wurde, mit Strafe bedroht iſt. — 
2) Vom Abg. Lasker, deſſen Antrag mit dem 
Wolffſon ſchen zu a und b übereinſtimmt, für die Nr. 2 
der Regierungsvorlage aber folgende Faſſung vor⸗ 


as ya es Ju⸗ und Auslandes angenommen. — P E 
— Die „Danziger Zeitung“ vermitielt Infertiondanfiráge 


ſchlägt: 3) ein Ausländer, welcher im Auslande einen 
Deutſchen vorſätzlich getödtet, oder gegen einen Deut⸗ 
ſchen eine Handlung begangen hat, die nach den Ge 
etzen des Dentichen Reichs als Verbrechen oder als 
vorſätzlich begangenes Vergehen anzuſehen und dur 
die Geſetze des Orts, an welchem ſie begangen wurde, 
mit Strafe bedroht ift; das ausländiſche Strafgeſetz iſt 
anzuwenden, ſoweit dies milder iſt; 4) ein Deutſcher, 
welcher im Auslande eine Handlung begangen hat, 
welche nach den Geſetzen des Deutſchen Reichs als Ver⸗ 
brechen oder als Vergehen anzufeben iſt. Die Verfol⸗ 
zung ift auch zuläſſig, wenn der Thäter bei Begehung 
der Handlung noch nicht Deutſcher war. In dieſem 
Falle bedarf es jedoch, inſofern nicht die Handlung 
gegen einen Deutſchen begangen war, eines Antrages 
der zuſtändigen Behörde des Landes, in welchem die 
ſtrafbare Handlung begangen worden, und das auslän⸗ 
diſche Strafgeſetz iſt anzuwenden, ſoweit dies milder iſt. 
Die Strafverfolgung foll (§ 5) auch ausgeſchloſſen blei⸗ 
ben, wenn im Falle des § 4 Nr. 4 die Handlung nach 
den Geſetzen des Orts der That nicht mit Strafe ge- 
droht iſt. (Modification der jetzigen Nr. 1 des § 5.) 
— 3) Vom Abg. Bähr (Caſſel), welcher eventuell für 
den Fall der Ablehnung des Antrages Wolffſon bean⸗ 
tragt, nur die Nr. 1 und 2 deſſelben unter unveränder⸗ 
ter Aufrechthaltung des übrigen Theils des gegenwär⸗ 
tigen $ 4 anzunehmen. 

Abg. Wolffſon: Mein Antrag zu den SS 4 und 
5 iſt das Reſultat von Beſprechungen mit Vertrauens⸗ 
mäunern, welche die Dringlichkeit der Verbeſſerung der 
Paragraphen wegen der Einbringung des Geſetzes über 
die polyneſiſchen Arbeiter anerkannten. Außer den dem 
Sinne nach intact gelaſſenen Vorſchriften des § 4 des 
Strafgeſetzbuches iſt in der geminis Vorlage die 
Strafgewalt der deutſchen Gerichte in Beziehung auf 
Privatverbrechen, die nicht gegen den Staat, foudern 
jegen Private gerichtet find, weſentlich eine ausgedehntere⸗ 
jowobl wenn Ausländer gegen einen Deutſchen im 
Auslande, als auch wenn ein Deutſcher im Auslande 
gegen Deutſche oder Ausländer ein Verbrechen oder 
Vergeben begangen hat, gleichviel ob dieſelben im Aus: 
lande ſtrafbar find oder nicht. Den zweiten Theil 
dieſer Erweiterung haben wir im Princip acceptivt, 
aber auf diejenigen Fälle eingeſchränkt, wo ein Wider: 


äpruch gegen unſere allgemeinen ſittlichen Anſchauungen 
vorliegt. 


uwiderhandlungen gegen Bau Einrichtungen 
unferes Staates ſollen nur ſtrafbar ſein, wenn pi es 
auch am Orte der That ſind. Wir haben in Being 
auf Ausländer die Strafgewalt der deutſchen Gerichte 
eingeſchränkt auf die Verbrechen und Vergehen gegen 
den Staat und das kleine Gebiet der perſönlichen 
— . — — und der directen Angriffe auf das 
Vermögen der Dentſchen im Auslande. Der Lasker ſche 
Antrag ſchließt ſich mehr an das beſtehende Strafgeſet 
m. Gemeinſchaftlich ift allen Anträgen die Anrechnun 
der im Auslande erlittenen Strafe bei der Straf: 
jummeffung und das Wort „kann“ am Eingange, welches 
der geſetzlichen Regelung bedürfen wird, falls bei den 
Prozeßgeſetzen von ihrer Commiſſion das Legitimitäts⸗ 
prinzip anerkannt werden wird. Wir haben in allen 
den Fällen, in denen das Beſtehen des auswärtigen 
Strafgeſetzes die eigentliche Bedingung der Strafbarkeit 
bildet, die Anwendung des milderen Strafgeſetzes vor 
zeſchlagen und ebenfalls in allen Fällen der Privat: 
verbrechen ein auswärtiges Erkenntniß als abſolvirend 
nzufehen. Das nationale Rechtsgefühl, welches hier 
den Ausſchlag geben muß, hält das Strafgeſetz für ein 
Sittengeſetz, das ſich an den Staatsangehörigen wendet, 
ihm folgt und ihn nicht losläßt, während es im 
Lasker'ſchen nur die auswärtigen Gerichte, pomos 
die Auslieferung vertritt. Wollen wir von der Re: 
nierung einen wirkſamen Schutz der Dentíchen im 
Auslande verlangen, ſo müſſen wir ſie auch in die 
Lage ſetzen, den Deulſchen im Auslande bie cor 
eſpondirenden Pflichten auflegen, und die peccirenden 
Ausländer, ſobald ſie in den Bereich ihrer Machtſphäre 
kommen, zur Beſtrafung ziehen zu können. 

Abg. Thilo: Ich und meine politiſchen Freunde 
¡tejen ganz auf dem Standpunkte des Abg. Wolffſon; 
jein Antrag unterſcheidet ſich von dem unſrigen nur da⸗ 
durch, daß er, um eine mögliche Ungleichheit in Bezug 
iif die Beſtrafung wegen beſtimmter Handlungen in 
den verſchiedenen Ländern zu vermeiden, gewiſſe Be⸗ 
ſchränkungen aufgenommen hat, die wir nicht für noth⸗ 
wendig halten. Wir meinen, es ziemt ſich für das 
Deutſche Reich, ohne Rückſicht darauf, ob andere Staa⸗ 
ten ähnliche Strafbeſtimmungen haben, mit den Grund⸗ 
jägen vorzugehen, wie fie in dieſem Paragraph ausge: 
prochen werden. Es kann dieſes Vorgehen für die Ent⸗ 
wickelung des internationalen Rechts und der allgemei⸗ 
nen Rechtspflege nur vortheilhaft ſein und ich bitte das 
Haus, unſerem Antrage zuzuſtimmen. ; 

Abg. Lasker: Es iſt ein entſchiedener Mißbrauch 
des Wortes „internationales Recht“, wenn daſſelbe da⸗ 
zin ausgelegt wird, daß jeder Staat das Recht haben 
ſoll, einen Ausländer für Handlungen, die im Ausland 
degangen ſind, auch dann zu beſtrafen, wenn dieſe 
Handlungen dort, wo ſie begangen ſind, gar nicht mit 
Strafe bedroht ſind. Das iſt kein in ter nationales 
Recht, fondern gegennationales Recht, deſſen Anwendung 
nothwendig zu Störung des guten Einvernehmens 
führen muß. (Sehr wahr.) Sein Staat der Welt 
wird ſich eine derartige Beſtrafung ſeines Unterthans 
gefallen cin. Das if aber der Ginn und die Trag: 
weite des Wolffſon'ſchen Antrages, der freilich durch den 
Antrag Thilo in dieſer erlich 80 noch übertroffen wird 
durch die ganz ungeheuerliche Beſtimmung, daß ein Aus⸗ 
länder in Deutſchland wegen einer Handlung noch ein⸗ 
mal ſoll angeklagt und beſtraft werden können, wegen 
welcher er bereits in feinem Heimathlande abgeur⸗ 
theilt bez. beſtraft worden iſt. In der Begründung 
des Abg. Wolffſon wurde fortwährend die rein 
formelle Frage, ob wir berechtigt ſind, einen 
Ausländer wegen einer beftimmten, in feiner Heimath 
begangenen Handlung zu ergreifen, verwechſelt mit der 
des materiellen Strafrechts felbft, nämlich mit der Frage 
nach welchem Strafrecht foll er verurtheilt werden, nad 
dem inländiſchen Recht oder nach den Geſetzen feines Hei: 


4} mathlandes. Es giebt nur zwei Staaten, die die mate⸗ 


rielle Strafrechts⸗Frage im erſtgenannten Sinne ent⸗ 
ſchieden haben, nämlich Schweden und Bayern. Kein 
einziger Großſtaat aber iſt bisher darauf gekommen, 
derartige Grundſätze aufzuſtellen, wie ſie die Regierungs⸗ 
vorlage oder der Antrag Wolffſon enthält. Die prak⸗ 
tiſche Folge ores Annahme kann Feine andere fein, als 
daß wir dieſe Beſtimmungen gegen kleine und ohn⸗ 


ntag früh. — Beſtellungen werben in der Expedition Ketterhagergaſſe No. 4 


Petit⸗ 


mächtige Staaten zur Anwendung bringen, gegen abe 
und mächtige Staaten unausgeführt laſſen. (Sehr 
richtig!) Denn das letztere nicht thun, hieße geradezu 
kriegeriſche Verwickelungen herausfordern. Wie wollen 


ch] Sie es denn rechtfertigen, Jemanden auf Grund eines 


Geſetzes zu beſtrafen, das er als er die Handlung in 
feinem Heimathlande beging, gar nicht zu kennen ver⸗ 
pflichtet war, weil es das Geſetz eines fremden 
Landes iſt. Mein Antrag will den Aus⸗ 
länder nur dann beſtraft wiſſen, wenn er 
im Ausland gegen einen Deutſchen eine Handlung be⸗ 
ging, die, wenn ſie gegen einen Landsmann begangen, 
in ſeinem Heimathlaude ſtrafbar wäre. Der deutſche 
Staat ift nicht iſolirt in der Welt, ſondern ein Staat 
unter vielen Staaten; will er friedlich mit dieſen Staa⸗ 
ten leben, ſo muß er auch die Geſetze des Auslandes 
achten und nicht in grellen Widerſpruch mit den Ge⸗ 
ſetzen aller Großmächte erklären: ich beſtrafe eine gegen 
meine Staatsangehörigen vom Ausland verübte Hand⸗ 
lung auch dann, wenn das Ausland die gleiche Hand⸗ 
lung, gegen einen ſeiner Staatsangehörigen verübt, 
nicht beſtraft. (Beifall links.) 

Miniſter Leonhardt: Für den Fall, daß das 
Haus den Antrag Thilo, welcher auf Wiederherſtellung 
der Regierungsvorlage gerichtet iſt, nicht annehmen 
ſollte, würden die verbündeten Regierungen mit dem 
Autrage Wolffſon einverftanden fein. 

Abg. Windthorſt: Es ijt in den ganzen Ver⸗ 
handlungen über dieſen Paragraphen auch nicht der 
Schatten eines Beweiſes für die Nothwendigkeit der 
Abänderung des Strafgeſetzbuches beigebracht worden. 
Ohne Noth aber ändere ich kein Geſetz, am wenigſten 
ein Strafgeſetz, wenn dieſe Abänderung auf Verſchärfung 
der Strafbeſtimmungen gerichtet iſt. Daß der Antrag 
Thilo zu verwerfen ſei, hat der Abg. Wolffſon darge⸗ 
than, die Verwerflichkeit des Antrages Wolffſon hat 
der Abg. Lasker nachgewieſen; ich aber hoffe das Haus 
überzeugt zu haben, daß auch der Antrag Lasker ent⸗ 
ſchieden abgelehnt werden muß. (Heiterkeit. Beifall.) 
Nachdem der Reichskanzleramts⸗Director v. Ams⸗ 

den Antrag Wolffſon empfohlen hat wird in 
der Abſtimmung a das Amendement Thilo, für 
welches nur die Rechte ſtimmt, abgelehnt. Demnächſt 
wird der Antrag Wolffſon gegen eine ſtarke Minorität 
verworfen. (Gegen denſelben das Centrum, die Fort⸗ 
ſchrittspartei, E en, Socialdemokraten und ein Theil 
der Nationalliberalen, darunter v. Bennigſen, Lasker, 
1 v. Unruh, Gneiſt, Bamberger, Rickert, 
v. Rönne u. A.) Der Antrag Lasker fällt gegen 
die Stimmen der Nationalliberalen, Dagegen wird E 
Antrag Bähr nach einmaliger zweifelhafter Abſtimmung 
mit 180 gegen 161 Stimmen angenommen. (Da⸗ 
gegen Fortiehrittäparten, Centrum, Polen und Social: 
emokraten.) — Director v Wns b erg erklärt, daß nach 
dieſer Abſtimmung der Geſetzentwurf über die polyne⸗ 
ſiſchen Arbeiter nicht mehr haltbar ſei weshalb die 
verbündeten Regierungen denſelben zurückziehen. 

§ 95 der Vorlage, der in der zweiten Leſung un⸗ 
verändert angenommen worden, lautet: „Wer den Rais 
ſer, ſeinen Landesherrn, oder während ſeines Aufenthaltes 
in einem Bundesſtaate deſſen Landesherrn beleidigt, 
wird mit Gefängniß nicht unter zwei Monaten oder mit 
Feſtungshaft von gleicher Dauer beſtraft.“ Nach dem 
Antrage v. Schwarze beſchließt das Haus ohne Debatte, 
ſtatt der Worte „von gleicher Dauer“ zu ſetzen: „von 
zwei Monaten bis zu fünf Jahren.“ 

§ 102 beſtraft Hochverrath und Landesverrath, wel⸗ 
cher gegen auswärtige Staaten begangen wird, an 
Deutſchen oder Ausländern, wenn dieſe zur Zeit der 
That ſich in Deutſchland aufhielten, mit 1 bis 10 Jah⸗ 
ren Feſtungshaft, bei Annahme mildernder Umſtände 
mit Feſtungshaft nicht unter 6 Monaten, „ſofern in dem 
anderen Staate nach veröffentlichen Staatsverträgen 
oder nach Geſetzen dem Deutſchen Reiche die Gegenſeitig⸗ 
keit verbürgt ift. — Die Verfolgung tritt nur auf Ans 
trag der auswärtigen Regierung ein. A 
des Antrages iſt zuläſſig.“ — Abg. Thilo beantragt 
die in der zweiten Leſung hinzugefügten Schlußſätze von 
„ſofern in dem anderen Staate“ bis zum Schluß des 
Paragraphen zu ſtreichen und an ihre Stelle zu ſetzen: 
„Die Verfolgung tritt nur mit Ermächtigung des Aus⸗ 
wärtigen Amtes des Deutſchen Reiches ein.“ — Abg. 
v. Schwarze ſtimmt dieſem Antrage bei; für den Fa 
der Ablehnung deſſelben bittet er, wenigftens die Worte: 
„nach veröffentlichten Staatsverträgen oder nach Ge⸗ 
ſetzen“ zu ſtreichen. — Abg. Bernards beantragt, hin⸗ 
ter den Worten: „wenn mildernde Umſtände vorhanden 
ſind“ ſtatt der Worte: „mit Feſtungshaft nicht unter 
ſechs Monaten“ zu ſetzen: „mit Feſtungshaft von ſechs 
Monaten bis zu 10 Jahren.“ — Der § wird nach Ab⸗ 
lehnung des Amendements Thilo in der nach den An⸗ 
trägen Bernards und Schwarze modificirten Faſſung 
angenommen. : 

Der in der zweiten Leſung abgelehute $ 130 

Wer in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden 
Weiſe verſchiedene Klaſſen der Bevölkerung gegen ein⸗ 
ander öffentlich aufreizt, oder wer in gleicher Weiſe die 
Inſtitute der Ehe, der Familie oder des Eigenthums 
öffentlich durch Rede oder Schrift angreift, wird mit 
Gefängniß beſtraft“) — iſt von dem Abg. Frhrn. 
zu Rabenau wieder aufgenommen. É 

Fürſt Bismarck: Ich entnehme aus der ziemlich 
einſtimmigen 5 dieſer und anderer Paragra⸗ 
phen doch eine gewiſſe Verpflichtung der verbündeten 
Regierungen und meiner, namentlich die Motive einiger⸗ 
— — zu rechtfertigen, die die Regierungen dahin ge⸗ 
bracht haben, dergleichen Anträge zu ſtellen, ohne daß 
ſie im Reichstage auf eine Annahme rechnen konnten. 
Ich bin dabei nicht der Anſicht, die ein Mitglied der 

ortſchrittspartei ausgeſprochen hat, daß verantwort⸗ 
liche Miniſter überhaupt Anträge nicht einbringen dür⸗ 
fen, deren Annahme fie nicht vorausſetzen. Damit iſt 
der principielle Boden der monarchiſchen Verfaſſung 
verlaſſen und die republikaniſche pet nt br in 
Deutſchland eingeführt, ich würde nicht Y 


ber 


inifter des 
Kaiſers ſein, ſondern der Miniſter der Verſammlung. 

vindicire uns das Recht, ſolche Anträge einzu⸗ 
bringen, von denen wir mit ziemlicher Wahrſcheinlich⸗ 
keit einfehen, daß fie verworfen werden, um daran eine 
Discuſſion anzuknüpfen und, wenn die Discuffiow ſich 
Jahre lang hinzieht, unter Umſtänden von einem Reichs⸗ 
tag an den anderen zu appelliven, bis die Ueberzeugung 
des einen Theils ſich ändert. Ich fühle danach die 
Verpflichtung, Ihnen darzulegen, wie die Schäden, 
welche wir abwenden wollen, ſich aus der miniſteriellen 
Perſpective darſtellen und warum wir Abhilfe erbitten. 


Es handelt fid) um verſchiedene Vergehen, die durch die 
Preſſe begangen werden. Im Weſentlichen kommt es 
mir im Augenblecke darauf au, die Schäden etwas 
näher zu berühren, die durch die Verbreitung falſcher 
Zeitungs nachrichten eniſtehen. Die Gutftelara der 
Sachlage in Bezug auf Krieg und Frieden läßt ſich in 
einem kurzen Worte als Kriegslüge bezeichnen, die 
ſeit läuger als zwölf Jahren die ängſtlichen Ge⸗ 
müther verwirrt und dazu beiträgt, daß die Geſchäfte 
iu dem Grade darniederligen wie es der Fall iſt. 
Ju franzöſiſchen Zeitungen (Redner verlieſt einen fran⸗ 
döſiſchen Artikel) iſt zuerſt die Lüge aufgekommen, daß i i } 
wir Holland zu annectiren beabſichtigen. Seit dem einandergeſetzt: wir müſſen Krieg führen, ich weiß Ihnen 
öſterreichiſchen und dem darauf folgenden franzböſiſchen eigentlich einen beſtimmten Grund dafür nicht anzuge⸗ 
Kriege ſind wird ununterbrochen verdächtigt worden. ben. Wir find nicht . aber die Situation iſt 
1871 hieß es, wir wollten die Oſtſeeprovinzen von Ruß⸗ gefdbrlic, wir haben eine Menge mächtiger Armeen zu 
land erobern, dann kamen die Nachrichten von Ver: eachbarn, die franzöſiſche Armee . 5 ſich in einer ; SE 
wickelungen mit Oeſterreich und dann kamen bis zu dem beunruhigenden Weiſe, ich verlange von Ihnen eine An-] Sinn für Ehre und Anſtand haben, für chriſtliche Ge⸗ 
Culminationspunft im vorigen Frühjahr allerlei Kriegs⸗ leihe von 500 Millionen A, um zu rüſten Würden Sie jeans und Sitte, welche die chriſtliche Geſinnung nicht 
lärmartikel. Daß bei allen dieſen das Wort „offizibs“ nicht ſehr geneigt geweſen fein, nach dem Arzte zu ſchicken, blos als Aushängeſchild für politiſchen Streit brauchen 
um mich unterſuchen zu laſſen (Heiterkeit), wie ich nach einer wenn wir alle die Schlechtigkeiten, die ich ſo eben 
langen politiſchen Erfahrung dieſe coloſſale Dumm: bezeichnet habe, verfolgen und in Bann halten, jeder 
heit habe begehen können ſo vor Sie zu treten? Wenn | vor feiner Thür, ſo werden wir mehr erreichen, als mit 
Sie die Sache bei Licht beſehen. fo werden Sie fic) je [dem Strafrichter. (Lebhafter Beifall.) 

überzeugen, daß es de einen Kanzler, der allein der] Abg. Windthorſt: Wie der Reichskanzler bemerkte, 
Preſſe auf dem Gebiete der auswärtigen Politik wün⸗ antwortlich iſt, um fo ſchwerer ſein würde, vor einer nt es vielerlei Mittel gegenüber den verderblichen 
ſchenswerth fein muß. Es iſt daher wohl natürlich, friedliebenden Bevölkerune — das ift die deutsche ir] Tendenzen in unſerem Vaterlande, aber daß man ihnen 
wenn die Regierungen fic), wo fie etwas im amtlichen [ hohem Maße, fo lange ſie nicht angegriffen wird, wir | mit . Paragraphen beikommen kann, 
Blatte nicht jagen wollen, in irgend einem befreundeten haben nichts zu erobern, nichts zu gewinnen, wir find hat er nicht bewieſen. Der Reichskanzler hat uns dann 
Blatte ſoviel weißes Papier ſichern, als ſie brauchen, zufrieden mit dem, was wir haben, und es iſt Ber: verſichert, daß es ſehr bedenklich fei, falsche Nachrichten 
um ihre Meinung zu äußern. Ein ſolches Blatt leumdung, wenn man uns 1 vorwirf! 
war früher die „Nordd. Allg. Zeitung,“ die] (lebhafter Beifall) — hinzutreten und zu jagen: es muß 
der Regierung von dem Eigenthümer aus reiner Krieg geführt werden; meine Entlaſſung wäre die 
Ueberzeugung ohne Geld ⸗ Unterſtützung in freund: natürli e Folge geweſen. Es traten zu der Leicht⸗ 
licher Weiſe zur Verfügung geſtellt worden war. Die gläubigkeit im vorigen Frühjahr noch Verhältniſſe, 
Regierung hat dies Anerbieten benutzt. Davon aber, die ich nicht auseinanderſetzen will, hinzu, da einzelne 
wie die meiſten Blätter annehmen, daß alle Artikel in] Diplomaten aus trüben Quellen ſchöpften und aus f 
einem ſolchen Blatt von dem Miniſter gewiſſermaßen Mangel an Erfahrung wirklich überzeugt waren, 
redigirt, daß er für jeden Wortlaut verantwortlich ge⸗ 


jeden daß dieſe trüben Quellen reines ele wären 
macht werden kann, iſt keine Rede; und darin liegt die 


den k. daß Saloneinwirkungen dur geſellſchaft⸗ 
zefahr, die mich bewogen hat, darauf abfolut zu ver⸗ lich hochgeſtellte Perſonen ſtattfanden, die Irr⸗ 
az meine Meinung in der Preſſe zu vertreten. Es tbümer ausſprachen, weil ſie entweder nicht einge⸗ 
am in der Zeit, wo dieſe Verbindung beſtand, manchmal] weiht genug waren, oder nicht unparteiiſch genug, um 
vor, daß ein Minister das Bedürfniß hatte, irgend eine das Deutihe Reich woblwollend zu beurtheilen. Wenn 
Meinung mitgetheilt zu ſehen. Der Miniſter giebt dann ich mich hier über die öffentliche Leichtgläubigkeit tadelnd 
ſeinem vortragenden Rath den Auftrag, einen Artikel aut Pen ſo will ich ſie nicht unter einen Hut bringen 
zu ſchreiben, den man, wenn die Sache ſehr wichtig ift mit denjenigen, welche in Beziehung zu den Baiſſiers 
unter Umſtänden nachlieſt. Sehr ſelten redigirt man der Börſe ſtehen. Es liegt ja häufig der Fall vor, daß 
ihn ſelber, und die von mir redigirten wären bei Telegramme künſtlich — werden und dann an die 
einigem guten Willen wohl kenntlich geweſen. Nun Neuterſſche telegraphiſche Agence Jabas gehen, die Brut: 
entſpinnt ſich eine Verbindung zwiſchen den Ore} ftlitte aller Enten folder Art. nſtweilen leiden unter 
ganen des Miniſteriums und dem Blatte, und es dieſen Gerüchten nur die Geſchäfte; die Geſchäfte leiden 
werden dann auch Nachrichten ohne ſpeziellen Auf- aber auch unter einer anderen Art von Preſſe, ich 
trag mitgetheilt, die aber mitgetheilt werden dürfen möchte ſie diejenige nennen, die im Dunkeln wirkt, nur 
und können. Das muß nolhwendigerweiſe dem] bei dem Lichte einer Blendlaterne. Dieſe Preſſe hat 
Ermeſſen der einzelnen Gewährsmänner einigermaßen ihre Verbreitung vor, 1 unter Leuten von wenig 

überlaſſen werden. Es kann ja auch in einem ſolchen Mitteln und wenig Bildung, die nicht im Stande ſind, i 
Blatte etwas ftehen, was die Redaction als Lückenbüßer die dreiſten Lügen, welche man ihnen aufbürdet, zu con: chskanzl offiziellen 
hineinſetzt. Der Rath ſchreibt auch nicht immer felber | trofiren. Dieſe Art der Preſſe hat bei dem gemeinen 
i Mann, der mit Recht glaubt, daß er in üblen Ver. 


und ſteht ſelten mit der Redaction iu Verbindung. 1 „Reck t, de : 

ſondern Correſpondenten kommen zu ihm. Sowie das hältniſſen lebt, ein leichtes Spiel, indem ſie ihn glauben 

Blatt mit Recht einen offiziöſen Ruf hat, fo ift alles, macht, daß er durch weniger Arbeit und durch eine An⸗ m 
was darin ſteht, für das Publikum ſo gut, als wenn Weit auf das Vermögen feiner Mitbürger diefer Lage 

es in dem „Staatsanzeiger“ geſtanden hätte. Nun dauern abhelfen könne. Dieſe ſocialiſtiſchen Umtriebe 

y 1 Bate Willen, um die haben weſentlich mit dazu beigetragen, den geſchäftlichen cht unterlaſſen, wenn man 
Reichspolitik zu ſchädigen, als „officibs“ bezeichnet, die Druck, unter dem wir uns befinden, hervorzurufen 

es gar nicht find. Sehr oft hat der Zeitungsſchreiber Sie haben die Leute auf unrealiſirbare 
die bloße Tendenz, ſeiner Meinung ein Relief zu geben nungen die ſie von 


uerſt in der 1 Lärm ſchlagen, um die Löſchmann⸗ 
ſchaſt zu rufen, ſondern er müßte erſt die Zuſtimmung 
feines Sonveräns haben. Se. rye hat Kriege 
führen müſſen, ſie ungern geführt, fic) ſchwer dazu ent: 
ſchloſſen und bat großen Ruhm darin erkämpft, aber 
iſt in einem Alter, wo mau nicht gern Händel ſucht; 
alſo kein Menſch wird glauben. daß der Kaiſer kriegs⸗ 
luſtig iſt. Iſt das aber nicht der Fall, fo ift alles, was 
man von einem kriegsluſtigen Miniſter ſpricht, Wind⸗ 
beutelei (Heiterkeit) und bewußte Eutſtellung der That⸗ 
ſachen. Denken Sie ſich die Lage, wenn ich vor einem 
Jahre hier vor Sie getreten wäre und hätte Ihnen aus⸗ 


4 pes ‘ 2 . 
es mir, daß ich ehrlich bin, verleumbet werde ich ja doch; 
und von jedem Miniſter wird heut zu Tage be: 
hauptet, daß er perſönlichen Eigennutz verfolgt. 
Wenn ein Blatt wie die „Kreuzzeitung“, die für das 
Organ einer weitverbreiteten Partei gilt, ſich nicht ent⸗ 


f 


ftellte Männer in die Welt zu bringen in einer Form, 
die ſtrafrechtlich nach dem Urtheil juriſtiſcher Autoritäten 
nicht zu faſſen iſt, aher daß der Leſer den Eindruck hat: 
hier wird den Miniſtern unredliche Handlungsweiſe 
vorgeworfen, wenn ein ſolches Blatt dann ſchweigt, wenn 
man das alles für Lügen erklärt, ſo iſt das ehrloſe 
bung, 11 die wir alle Front machen follten, 
und Niemand fo te mit einem Abonnement ſich indirect 
daran betheiligen. Von einem ſolchen Blatte muß man 
ſich losſagen. Alſo, ich glaube, wir können außerhalb 


gemißbraucht worden iſt, hat mich namentlich veranlaßt, 
bei dieſer Gelegenheit das Wort zu ergreifen, um über 
den damit getriebenen Schwindel meine offene Verur⸗ 
theilung auszuſprechen. Es iſt nicht zu leugnen, daß 
der Regierung die Vertretung ihrer Intereſſen in der 


über Krieg und Frieden zu verbreiten, weil dies der 
Thätigkeit auf gewerblichen Gebiete durchaus nachtheilig 
ſei, Ich glaube nicht, daß an der Panique im vorigen 
rübjahr lediglich die Preſſe ſchuld war, und andere 
eichen erhalten in mir den Glauben, daß die Kriegs⸗ 


eines Bes Mittel, um den verderblichen Tendenzen 
entgegenzutreten. Gewiß müſſen wir den ſocialiſtiſchen 
Lehren unſere größte Aufmerkſamkeit widmen. aber 
nicht mit Hilfe der hier vorgeſchlagenen Maßregel. fondern 
indem wir dieſe Lehren frei und offen discutiren, weil 
} ich weiß, daß fie dann an dem gefunden Sinn des Volks 
ergreife ich dieſe Gelegenheit, um auf das Beſtimmteſte]ſo erwarte verduften werden. Linc Shin wir aa das Richtige 
y erklären, daß es kein offiziöfes Blatt des auswärtige 9 aus dieſen Lehren an's Licht ziehen und ftreben, es zu 
Q off iöfe Mittheilung oder of gla f Nutze zu machen. Ich zweifle nicht, daß gerade unſere 
ziöſer Artikel an irgend ein Blatt ergeht. wirihſchaftliche und kirchenpolitiſche Politik die Ausbrei⸗ 
behauptet, einen Artikel von dem auswirtig tung der Socialdemokratie am meiſten begünſtigt hat. 
(Zuſtimmung im Centrum.) Daß unſere Arbeiter nicht 
mehr ſo arbeitſam fn wie früher, ift leider richtig, 
dennoch glaube ich, daß die gegenwärtige Calamität we⸗ 
niger eine Folge davon, als der Ueberſpeculation iſt, 
und daß wir nicht eher wieder erträgliche Zuſtände 
haben werden, als bis alles Unkraut ausgejätet und cs 
ber mit dem Gründerweſen küche qu Ende iſt. Es iſt 
te auch richtig, daß unfer politiſches Leben durch bie per⸗ 
ſönlichen Angriffe, die jetzt an der Tagesordnung ſind, 
nahezu vergiftet i(t. Ich wünſchte daher, daß nachdem 
die auswärtigen Reptilien abgethan ſind, man die inneren 
anwieſe, ſich ſolcher ben ee zu enthalten, wie 
man fie in der offiziöſen Preſſe left. Endlich gebe ich 
zu, daß es beffer iſt, empfindliche Miniſter zu haben, als 
unempfindliche; und beſonders lieb iſt mir die Empfind⸗ 
lichkeit gegenüber den Beſchlüſſen der legis⸗ 
lativen Körper. (Große Heiterkeit.) Wenn ſie aber 
empfindlich Ya gegen die Angriffe ihrer Perſon, fo 
dürfte es wo t 
Bitte auszusprechen, ſich zu vergegenwärtigen, daß die 
ihnen gegenüber ſtehenden Männer und Parteien ebenſo 
empfindlich find wie fie. (Zuſtimmung im Centrum.) 
Fürſt Bismarck: 33 freue mich, daß der Vor⸗ 


anzeiger“, einem anerkannt offiziellen Organ, oder unter) auf die kleinen 
Umſtänden in der „Provinzial⸗Correſpondenz“ cine Meis ſchon jetzt dazu aufford 
nung zur öffentlichen Kenntniß bringen kann; indeß ich geſchieht. 
bin dabei ſicher, daß ich nur für das verantwortli 


auswärtige 
(Heiterkeit. ) 
den, von denen 

fis nur von einer amtlichen Stelle 
ein können und wenn dieſe Artikel 


ür den Lefer, der das Geſchäftsverhältniß nicht kennt, mich ſelbſt gern, daß ich redner in fo vielen Punkten mit mir einverſtanden iſt, 
Beweis pri daß die Artikel officidfe find. Das iſt auch bezüglich des Tones, der neuerdings in qa Preſſe 
in gewiſſem Grade richtig, nur nicht officibs in Bezug Ich ſeingeriſſen iſt. Ich hoffe, daß das 1 des Vor: 
auf das Deutſche Reich, das find officibſe Mittheilungen reduers auch von den Blättern ſeiner Partei befolgt 


1 


werden wird. Ich würde dann nicht nöthig haben, fo 
viele Strafanträge gegen dieſe Organe zu ſtellen, wie ich 


nehmlichkeit, wenn ſich zu ihr ein Zeitungscorreſpondent wir unſeren Wählern an die es heute für nothwendig halte, um ihnen uten Ton 
heranfindet, oder auch mehrere, bie jagen: „Wenn S anzugewöhnen. W Die Aufrichtigkeit ben 
etwas haben, jagen Sie es mir; ich verlange kein Geld.“ Verſicherung, daß wir im vorigen Frühjahre von den 


Ein ſolcher Correſpondent braucht nur mit einer Geſandt⸗ dem Maße, daß ] ) { ) 1 
hi pie 1 zu ſtehen, ihr ab und zu Pariſer Commune hier eine öffentliche Lobes | bezweifeln zu müſſen geglaubt. Ich glaube vielleicht 
den Gefallen zu thun, eine Sache, die der Regierung erhebung vor dem Reichstage erhalten haben, auch nicht alles, was er ſagt, aber daß er tienta; 
u ſehr am Herzen liegt, zu verfechten, fo wird der ohne daß eine entgegengeſetzte Anſicht ausgeſ rodent | die Unwahrheit ſpricht, nehme ich niemals an und nicht 
Geſandte ſehr gern Nachrichten, die für das Ganze wurde, was bei ſolchen Exceſſen vielleicht ad nicht Geringeres hat er mir an toe als er mir zu: 
nothwendig ſcheinen, verbreiten, und Ö wird ein an-jnbthig ift. Nach meiner Meinung wäre es viel nütz⸗ traute, hier amtlich wider mein beſſeres! “a en eine un: 
ſcheinend offictifer Artikel entſtanden fein, Wenn biefe licher, die ſocialiſtiſchen Blätter mehr zu verbreiten. Den richtige Erklärung abzugeben. Gr pa da ‚außer 
noch immer richtig wären, aber der Geſandte jagt gu} Herren Socialiſten geſchieht damit ein großer Gefallen, dem Poſtartikel noch andere Antäfle, fi nee ig in 
einem ſolchen Herren nicht alles, was er weiß, foudern| fie haben ja auch meinem Collegen, dem Grafen Eulen: Sicht gelpraden hätten. Dieſer cn it habe ich ja 
nur das, von dem er wünſcht, daß es geglaubt wird, burg, ihren Dank dafür votirt, daß er dazu beitrage, bereits geda t als ich von Pri b correſpondenzen 
und fo entſteht der Nachtheil, daß dieſe Entftellung der als Apoſtel ihre Lehre zu verbreiten. Die Verbreitung berchet ter Perſonen ſprach 5 welche wenn auch 
Thatſachen in Bezug auf Krieg und Frieden erheblich | wird das Gute haben, daß die ſocialiſtiſchen Gebilde perſönlich, fo doch politisch * artei des Vor⸗ 
ſchädlich auf unſere Geſchäfte wirkt. Die in ihrer Unausfü rbarkeit und verbrecheriſchen Thorheit | redners viel näher tehen — mir, fo daß ich 
eigentliche Schuld liegt doch aber an der großen werden erkannt werden. (Beifall.) Dann iſt die Ent⸗ annehmen mußte, daß ſeine Wind damals ſehr kriegs⸗ 
Leichtgläubigkeit der Lefer und ihrer Senſations⸗ſtellung der Thatſachen auch noch in dem Verlegen aller | bedürftig war. Wenn or. en thorſt dann von der 
bebiirftigteit. Vie Zeitungen ſollen vor Allem polis unſerer inneren Streitgebiete von dem fachlichen auf | Preßthätigkeit des biplomati m Corps geſprochen, ſo 
tiſche Unterhaltungslectüre bringen, die man eben beim das perſönliche Gebiet hervorgetreten. an bemüht! verſichere ich ihm, daß . „Wiſſens kein Mitglied 
e discutirt, um eine anregende Unterhaltung zu ſſich nicht, ſachlich zu widerlegen, ſondern nachzuweiſen, deſſelben etwas ſchreibt. itte ibn, mir einen Ge⸗ 
haben. Vor allen Dingen wird etwas Neues weit aus daß der Gegner eigentlich ein ſchlechter Kerl ift, man | ſandten des Deutſchen ~~ eS, der in dieſer Weiſe thätig 
dem Auslande erwartet. Der leichtgläubige Hunger Bist in feinem Privatleben nach, kurz und gut, treibt iſt, south zu made dir niich gegen ihn einſchreiten 
nach diplomatiſchen Neuigkeiten entſchuldigt bie geting Berleumdung. Ich kenne viele Herren, die im perſön⸗ kann. as ſchließ 15 tu orientaliſche Frage co 
Rebactionen zum großen Theil, es iſt der Fehler des | lichen Verkehr nicht 10 Procent von den unfreundlichen |fo habe ich zu viel 5 11 vor meinem alten Präſi 
leſenden Publikums. Ich erinnere an die Beängftigung | Worten über die Lippen bringen würden, bie fie drucken denten, um mich Ges er Provocation des Vorredners 
der Börſe im vorigen Frühjahr; ich meine die Artikel laſſen und öffentlich vor den Lenten ſprechen. Ich glaube, fp weit von dem & tel unde der Verhandlung zu ent 
der „Poſt.“ Für dies Blatt habe ich meines Wiſſens wir würden, wenn wir mehr Achtun gegenſeitig für] fernen. Große cared eit.) So biel Geographie dürfte 
niemals einen Artikel ſchreiben laſſen, am allerwenigſten | unfere Meinung haben, auch Achtung für die Meinun⸗ übrigens der Vorredner kennen, um ſich & jagen, daß 
den, der „Der Krieg in Sicht“ überſchrieben war. Aberſgen der Regierung — etwas weiter kommen. Man Deutſchland's Intereſſe nur auf die 5 haltung des 
ich habe ben Artikel nicht getadelt, denn ich finde, wenn hat mit Hinweis auf andere Länder von dem Minifter Friedens im Orient gerichtet fein kann. (Beifall.) 

mon das Gefühl hat, daß in irgend einem Lande eine eine gewiſſe Dickfelligkeit gegen Beleidigungen verlangt.. Abg. Frhr. zu Rabenau zieht feinen Antrag auf 
Minorität zum Kriege treibt, dann ſoll man recht lant Wiederherſtellung des § 130 nunmehr zurück. — Abg. 
ſchreien, damit die Majorität darauf aufmerkſam wird, 


ch muß bekennen, ich ziehe einen Staat vor, wo die | Wi y y 
Merino fid) ein feines Gefühl gm Niederträhtig- |Windthorft bemerkt perſönlich, daß er weit entfernt 

denn die Majorität hat gewöhnlich keine Neigung zum f 

Kriege. Der Krieg wird ftet8 nur durch Minoritäten 


keiten, die ihnen ins Geſicht geſchlendert werden, be: geweſen fet anzunehmen, daß, wenn der Reichskanzler 
wahrt haben, — kurz, ree i dickfellige Minifter | Etwas amtlich erkläre, dies unrichtig fein könne. 

oder früher in abſoluten Staaten durch die Beherrſcher | find nicht mein Ideal. Härten wir die Miniſter erſt ſo Wenn der Reichskanzler behaupte, die Urheber der Ver: 

oder die Cabinette allein entzündet. Aber der iſt doch ab, daß ſie für die öffentliche Meinung nicht mehr für 

ganz gewiß des Krieges, der Brandlegung nicht verbiid): | gänglic find oder feine Scham und Empfindung fiir 

tig, der zuerſt Feuer ſchreit. Wenn es wirklich einen öffentliche Beleidigungen übrig haben, dann kann es ſehr 

kriegsluſtigen Miniſter gäbe, der würde wahrlich nicht leicht kommen, daß künftig ein Miniſter fagt; was hilft 


fricolidien Anſichten beſeelt geweſen, hat der Vorredner 


öffentlichungen über einen im vorigen Frühjahr in Uns: 
ſicht ſtehenden Krieg ſtänden der Centrumspartei näher 
als dem auswärtigen Amt, fo habe er darüber ein Ur⸗ 
theil nicht, da der Reichskanzler nähere Angaben nicht 


b.ödet, die ſchändlichſten Verleumdungen Hiker hochge⸗ d 


des Strafgeſetzes ſehr viel thun, wenn wir Alle den 


l nicht unbeſcheiden fein, die gehorſamſte 5 


emacht habe. 3 
nbetradht, daß jene Bemerkung keine amtliche geweſen, 
an der Richtigkeit derſelben in aller Beicheidenheit zu 
zweifeln. Jedeufalls habe die Centrums partei das drin⸗ 
gendſte Bedüürfniß nach Frieden und er wünſche nur, daß 
er Reichskanzler die friedfertigen Geſinnungen 
theile. — Abgeordneter Bebel bedauert „ daß 
das Haus durch Annahme des Schluß⸗Antrages der 
ſocialdemokratiſchen Partei die Möglichkeit genommen 
habe, ſich gegen die Augriffe des Reichskanzlers zu 
vertheidigen. Aus der Vertheidigung der Pariſer Com⸗ 
mune babe der Reichskanzler überdies einen perſönlichen 
Angriff gegen ihn ſelbſt hergeleitet, indem er b auptete, 
daß er Mörder und Mordbrenner vertheſdigt habe. 
Dieſe Infinuation weiſe er als eine perſönliche Beleidi⸗ 
gung entſchieden zurück. Daß die Communards als 
olche keine Mörder und Mordbrenner geweſen, beweiſe 
die Thatſache, daß die Schweiz, Belgien und England 
ihre Auslieferung verweigerten. — 

Abg. Bamberger wendet fic) gegen die vom Reichs⸗ 
kanzler ſarkaſtiſch gegen ihn gebrauchte Bezeichnung 
eines Gelehrten“ oder „gelehrt ſein Wollenden“, wird 
vom Präſidenten jedoch unter ‘proper Heiterkeit des 
Hauſes durch die Bemerkung unterbrochen, daß die Ab⸗ 
wehr einer derartigen Bezeichnung nicht zuläſſig E 
Abg. Bamberger erklärt ferner, daß er den Miniſter 
Graf Eulenburg nicht deshalb bekämpft hahe, weil er 
feine Angriffe gegen die ſocialdemokratiſche Partei gerich⸗ 
tet, ſondern weil er nicht gleichzeitig gegen die ihm näher 
ſtehenden Preßerzeugniſſe der mit den Socialiſten lieb⸗ 
äugelnden Parteien vorgegangen ſei. (Unruhe rechts.) 
— Das Hans vertagt hierauf die weitere Berathung bis 
Donnerftag. 

— — u ———— 
Danzig, den 10. Februar. 

So dicht, wie in der geſtrigen ſechsſtündigen 
Sigung, welche der edemalige Präſident Dr. Sinſon 
leitete, waren die Bänke des Reichstages in 
dieſer Seſſion noch nicht beſetzt; zur dritten eſung 
der Strafgeſetznovelle hatten die Fractionen 
alle Kräfte eng; das Centrum war wohl 


die nach den Geſetzen des ag hen Reiches als Vers 


Nach der beſtehenden Ge popa 


{angler die von demſelben gewünſchte Gelegenheit 


ur Darlegung feiner Anſichten über die in R de 
Rebenbs Materie zu verſchaffen. Fürſt Bismarck 
verſuchte nicht, das Haus zu Gunſten der beiden 
genannten Paragraphen umzuſtimmen; er wollte 
nur nochmals den Standpunkt der Regierung kenn⸗ 


zeichnen. Zu dem Zwecke ſchilderte auch er die Ge⸗ 
k — 


fahren des Socialismus. Von weit 


tereſſe aber, als dieſer Theil ſeiner Rede, waren 


ſeine Aeußerungen über die Preſſe. Er erinnerte 
daran, wie durch erdichtete Behauptungen derſelben 
eine fortwährende Beunruhigung erzeugt werde, 
und kam in dieſem Zuſammenhange auch auf die 
im vorigen Frühjahr gegen die deutſche Regierung 
erhobene Beichuldigung der Friedenzſtörung zu 
ſprechen. Auf das Bündigſte verſicherte er, daß 
deutſcherſeits . kriegeriſche Abſicht damals durch⸗ 
Gus nicht vorhanden geweſen fet. Jeden Bulan 
menhang mit damaligen Aeußerungen für offiziös 
gehaltener Blätter lehnte er entſchieden ab; dagegen 
entwarf er ein Bild der verſchiedenartigen, theil- 
weiſe der fremden Diplomatie angehörigen Factoren, 
durch welche die ſchiefſten und beur ruhſgendſten 
Gerüchte in's Werk gefegt würden. Manches ieß 
er nur durchblicken, 0 z. B. wenn er die Salone 
einflüſſe und brieflichen Auslaſſungen hochgeſtellter 
Perſonen erwähnte, die in politiſcher Beziehung 
em Abg. Windihorft näher als dem Kanzler 
fänden. Fürſt Bismarck beflätigte in feinen 
Auslaſſungen über die Preſſe ausdrücklich, 
daß es jetzt keine von ihm oder von 
dem Uuswaritgen Amte beeinflußte oſſiziöſe 
Preſſe mehr gebe, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
olſo, worauf wir ſchon mehrmals zu deren Aerger 
aufmerkſam machten, nun auf eigene Hand arbeitet, 
Schlietzlich kam der Kanzler nod auf die durch die 
Preſſe verbreiteten Verdächtigungen zu ſprecher, 
wobei er beſonders über die „Kreuzitg.“ wegen 
ihrer Bleichröder⸗Artikel den Stab brach. Der 
Abg. Windthorft konnte ſich nicht enthalten, den 
Reichskanzler mit einer Partie ausgeſuchter Nadel⸗ 
ſtiche zu erfreuen, um damit die Friedens ſehnſucht 
des Centrums zu illuſtriren; Fürſt Bis marck wehrte 
fie nicht eben zu fanft ab. Unter einer Fluth per⸗ 
ſönlicher Bemerkungen ſchloß die Sitzung. 

Herr v. Arnim⸗Schlagenthin, ber Sohn 
des Grafen Harry v. Arnim, der ſich ſeines 
Vaters in fo lebhafter Weile ang nommen hat, ſt 
an einer Rippenfell⸗Entzündung lebensgefährlich 
erkrankt. Sein Vater hat, nach der „Köln. Ztg.“, 
aus Florenz telegraphirt, er werde fofort noch 
Berlin kommen, unbekümmert um die zu gewär⸗ 
tigende Verhaftung, denn er müſſe ſeinen Sohn 
ſehen. Man hat 1. — zurücktelegraphirt, er möge 
noch 24 Stunden warten, da fo eben eine leichte 
Wendung zum Beſſern im Befinden des jungen 
Arnim eingetreten iſt. Man erzählt, daß die 
vn v. Arnim vor ungefähr zwölf Tagen eine 
Bittſchrift mit gegen 60 Unterſchriften verſehen an 
den Kalter gerichtet hade, um dieſen zu bitten, in 
Anbetracht aller Umſtände dem Grafen Harry 
v. Arnim volle Begnadigung zu gewähren. 
Unter dieſen Umſtänden — meint die „Köln. 819 ss 
— iſt ein ſehr gewichtiger der, daß auch die 
eg des Grafen Harry v. Arnim bedenklicher 
Natur iſt. 

In dem Ausſchuß des Congreſſes Dent. 
ſcher Landwirthe hat ſich nach der „N. L. C.“ 
eine Aenderung vollzogen, die vorauszuſehen war. 
Die Herren Fürſt Hohenlohe⸗ Langenburg, der 
als Borfigender, v. Rabenau (Heſſen), Scipio 
(Baden), Pabſt (Baiern), welche als Mitglieder 
des Ausſchuſſes fungirten, find aus demſelben quae 


7 


Bis dies geſchehen, erlaube ev ſich, in 


e ESPE, ae 


Wir tn en er ı . 


Sete Morgen 1 Uhr wunde meine liebe 
Frau Elif beth, geb. Lachers, von 
einem Knaben glückuch embunden. 
Rottmauns orf, den 10. Februar 1876. 
5857 Wiebe. 
eute Nacht 14 Uhr ſtarb unſer geliebter 
Sohn Wiltzelm im noch nicht vollen⸗ 
deten 6, Lebensjahre. Tief betrübt widmen 
wir dieſe Anzeige allen Freunden und Be⸗ 
kannten. 
Danzig, den 10. Februar 1876. 
von Graeve, 
Polizei⸗Aſſeſſor, 
Minna v. Grave, 


eb. vw. Flotow. 

Nachrem in dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Kaufmanns G. A. Rehan 
zu Danzig der Gemeinſchuldner die 
Schließung eines Alkorps beantragt bat, 
fo iff zur Erörterung über die Stimmbe- 
rechtigung der Concursgläubiger, deren 
Forderungen bisher ſtreitig geblieben, oder 
noch nicht geprüft ſind, ein Termin auf 

den 19. Februar er., 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Ter⸗ 
minszimmer No. 14 anberaumt worden. 
Die Betheiligten, welche die erwähnten 
Forderungen angemeldet oder beſtritten 
haben, werden hiervon in Kenntniß gejebt. 
„Danzig, den 5. Februar 1876. 
Königl. Stadt- und Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Aſſmann. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter it heut: 


unter No. 224 bei der Handelsgeſellſchaft] & 


in Firma 
G. & A. Cohn Gebrüder 
folgender Vermerk eingetragen worden: 
Die Geſellſchaft iſt ſeit dem 1. Januar 


1876 durch gegenſeitige llebercintunjt der! 
Geſellſchafter aufgelöſt. Das Geſchäft iſt! Be 
Pafſtvis 


mit Activis und auf den Ge ſell⸗ 
ſchafter George Ludwig Arnold Cohn über⸗ 
gegangen und wird von demſelben unter 
der bisherigen Firma fortgeführt. 
Demnächſt wt die Firma 
G. & A. Cohn Gebrüder 


unter No. 1006 des Firmenregiſters und ift | gee 


als Inhaber derſelben der Kaufmann 
George Ludwig Arnold Cohn zu Danzig 
eingetragen. 

„Danzig, den 8. Februar 1876. 
Königl. Commerz⸗ u. Admiralitäts⸗ 


Collegium. 


Vorſchuß⸗ Verein zu 
Danzig.. 


Eingetragene 


Mittwoch, den 16. Februar, Abends 74 
Uhr, im großen Saal des Gewerbehaufes: 


General⸗Verſammlung. 


a 
Tagesordnung: 

Engere Wahl von 5 Mitgliedern des 
Kermaltungsrathes und 5 Stellvertretern 
pro 1876 (§ 22 der Statuten). 

Jedes unbekannte Mitglied hat 
fie vor dem Wahlact zu legitimiren. 
Für den Verwaltungsrath: 

C. Bergmann, 
ſtellvertret. Vorſitzender. 


Für den Vorſtand: 


W. Radewald. 
Director. 


Wrterriet in doppelter Buüchfüßrung, e 


mit Führung des Conto pro 
Diverſe, der Zinszahlen und and: 
ländiſchen Rimeſſen ertheilt 


e nem 
und 


troffen. 
f A. Stutzke Wwe. 


Diigürfen, Striemel- und Pfeffer⸗ 


gurken ſchockweiſe und einzeln, 
empfiehlt 
Langenmarkt 
o. 32. 


à Pfd. 15 Sgr. verſendet unter Nachnahme 
ze Brunzen's Seeſiſch⸗Handlung. 
Ausverkauf. 
Mit dem Ausverkauf zurückgeſetzter 
lumen 


wird fortgefahren. 
Auguste Zimmermann. 


Langgaſſe 5. 


a Roben 


werden in lüszeſter Se fauber und 
elegant und zu auffallend billigen 
Preiſen gefertigt im Bazar für 
Damen- und Kindergarderoben 


Hen Bertha Castner, 
A geb. Schmidt, 
Heiligereitigafie 


ci 
2 
of 


Borjiglidje blaue Saat⸗ 
Lupinen offeriren 
Radonsii & Behrendt 


in Pr. Stargardt. 
Mei J. C. Sulewski, Feldweg No. 1, 
den Balken und Mauerlatten, 
Bohlen u. Dielen in allen Längen, zum 
billigen Preiſe verkauft. 

Ein fait neues 


franzöſiſches Billard 


mit fämmtlichem Zubehör u. Lampe iſt billig : 
zu verkaufen Kürſchnergaſſe 9. 


tiſches Wer 
den hüten. i : ) 
kein Geldſchrank feuerfeſt und die esſicher zu fertigen ſei und za 
demjenigen, der einen meiner Patent-C beende Erie y 


Niederlage bei Herrn Philipp 


i kündbare { 
Yen Sum gelöſcht werden und bo it die Zinſen nur in Höhe des Reſtcapitals 


werden auch eventuell unkündbare 
Anträge nimmt entgegen 


5908) 


ALO 5 22 : 

1 

Le Ich weile hier in Danzig nur noch Freitag, den 
4 11. d. Mis., im „Hotel zum Kronprinzen“ bid 6 


Uhr Abends. 
Sonnabend und Sonning 

* bin ich beſtimmt in Pr. Stargardt Isecke's Hotel. 

g chtungs voll 


H. Rossner, 
KG 


Chemiker aus Carlsbad 
o 


und geprüfter, praktiſcher Fuß⸗Operateur. 


Herren⸗Unterkleider, 


Reiſe⸗Decken, Plains 


empfiehlt in größter Auswahl billigſt 


F. W. Putikammer 


Lauggaſſe No. 67. 


"De Eröffnung meines Comtoirs für 


Weine und Spirituoſen 
im Hauſe Hundegaſſe No. 4 erlaube mir ganz 
ergebenſt anzuzeigen. > 

©. E. Kiesau. 


Cosine eS: 


2 


Geifchranhiner enten! 


auf pe Leichtgläubigkeit des Publikums rechnend. 
8 


Erfindung faſt von allen Staaten Europas patentirt worden iſt. 


Welcher Fabrikant ift im Stande, große 7/8“ 


ſtarke Stahltafeln 
änzlich zu härten, ohne daß ſie reißen oder krumm werden? Welcher 


2 fe und der hierzu gehörigen de eh 
den Geldſchränken fo verderblich rotirende Uhrfederſäge verſ 
qe allgemeine Verbreitung 


brikate meiner renommirteſten Concurrenz geöffnet wurden. 


Robert Neumann, 


privilegirte Fabrik von patentirten Stahlpanzer⸗Geldſchränken. 


Giesmann in Danzig, 


Comtoir — Graben No. 20. 
Ausberfauf 
Carl Reeps'ſchen Coneuis-⸗Maſſe. 


Freitag, den BA. Februar er., h 
kommen zum Verkauf: Balle und Früblahrsfächer, Blumen, Federn, Schleier, 
Shlipſe, Tarlatans, Mulls und Waſchtülls, 


Sonnabend, den 12. Februar er.: 
Garnirte und ungarnirte Sommer- und Winter⸗Hüte, Piqus⸗Hüchen, Stroh: B 
miigen und S iit E ; 


ye 
SE 


Die Schleſſſche Bol 


feiben, außerdem wird beim Beſi 
gent 


E. L. Ittrioh, Danzig, 


Comtoir: Poggenpfuhl No. 78. 


Auction 


Freitag, den 11. Februar 1876, Vormittags 10 Uhr, 


im Speicher „Der Rosenkranz“, Michkannengasse No. 24, mit 


einer Partie cr.-brand Matties- und Fett- 


Heringe, 
15016 und 50 32 prima Holl. Heringe, 
60 Fässchen russische Sardinen. 


Carl Treitschke. 


Berenter Credit-Geſellſchaft. 


Die ordentliche Gen ral⸗Ve ſammlung pro 1876 findet am 


Sonnabend, den 26. 


werden. 
Tagesordnung: 
Die nach $ 15 des Geſellſchafts⸗ Vertrages zu erledig enden Geſchäfte. 
Die Dividende pro 1875 iſt auf 7% feftach 


erhoben werden. 
Der Geſchäfts⸗Inhaber: 


Berent, den 9. Februar 1876. 
Der Aufſichtsrath: 
B. IL. Berent jr. Ed. Bostvater. 
y: J C. Sulewsti, Feldweg No. 1, | 
werden trockene eichene Bohlen u. 
Dielen zum bill gen Preiſe verkauft. 


Ein Schimmel⸗Wallach, 


5“ 6“ hoch, 5 Jahre alt, zu verkaufen in 
Hozenſee bei Putzig. 


Etabliſſement gefucht, 
Adr. in der Exp d 
wel Schulzeſunen finden zum 


pfuhl No. 20 bei R. Boldt, 


Flu“ auch 2 ſpännig) verkaufe räumungs⸗ 
] | halter unterm Selbſtkoſtenpreiſe. 


Frische Leinkuchen, 


aft ſämmtliche Geldſchrank⸗Fabrilanten annonc ' ren Stahlpanzer / 


is kann und tarf Niemand meine Stahlpanzer nacharbeiten, in- 
den erſtens die koſtſpieligen Einrichtungen fehlen und zweitens meine 


abrikant hat die Maſchinen rc. zur praktiſchen Fabrikation der Stahl⸗ 
igen Wirbelſtifte? — Die 
ſchafft fid als neues, prak⸗ 
und möge ſich ſomit das Publikum vor Scha⸗ 
ch habe bereits genügend unter Beweis geſtellt, daß ohne meine Conſtruction 
hie jede beliebige Sun me 
et, wie ſämmtliche Fa⸗ 


Fabrikanten, die meine Erfindung adoptiren wollen, mögen ſich an mich wenden. 


Königsberg i. Pr, 


: ä bewandert wird zur Stütze der vi aan 


125 iu Geile ftehen, ſucht vom 1 April in der 
9 


der Exp. dieſer Ztg. unter 5919 
werden zur 2. ſichecen 
00 Th T. Stelle geſ. Stor w. u. 


d. Mis., Nachmittags 3 Uhr, 


im Saale des Herrn Lührs in Berent ftatt, wozu die Actionaire ergebenſt eingeladen 


etzt und kann vom 26. d. MiS. ab 


werden hinter 30,000. f. 

30, 00 0 ME. auf 1925 deen are 
tbarl, 

.. 5817 einreichen. 

, April 

A» liebevolle und anſtändige Penſion Poggen⸗ 


Dirſchau. Mastenball am 12. Februar. 


Richard Lemke, 


£ : arles Haby 
é Coiffeur, iſt heute wit feiner Ber⸗ 
35. Jopengaſſe 35, Pliner Maskengarder ob: 


empfiehlt 1D ucemgerf 3 ., 1 Flechte 
zur Hinterfriſur, 50 Cem. larg, 4 Ak, 
70, 89-100 Ctm. lang 6 bis 15 K. Ich 


Y eingetroffen. Feine Her= 
zeu⸗Coſtüme, 55 
Möachskutten in Sammer, 
Seide, Atlas großs Log er 
N r gineller Geſichtslar⸗ 

a pen: Drab, Atlas, Cari⸗ 
faturen und habe mein: Ausſtellung bis 
Sonnabend, den 12. d. M., Abends 10 
Uhr, geöffnet. 


Charles Habs, é 
„Hotel zur Hoffnung“. (F. W. C org) 


Kaufmänniſcher Verein. 


Dienſtag, den 15. Februar, Abends 
8 libre, im großen Saale des Gewer⸗ 
behauj:3. Vortrag v. Herren u. Damen 
von Herrn Vrafeſſor Robert von 
Schlagintweit über „Geograph iſche und 
elhnographiſche Schilderung des in Gemein⸗ 
ſchaft mit zwei Brüdern bereiſten Himalaya“, 
erläutert durch Karten und landſchaſtliche 
Bilder. Eintrittskarten für Mitglieder 
a 30 Pfg., für Gäſte a 75 Big. find 
zu entnehmen bei den Herren Arendt, 
Hundegaſſe 105, Nino fleiſch, Milchkanneng. 
22, Hildebrandt, Hopfengaſſe 104. 
er Vorſtand. 


Jenn Donnerſtag feinſtes caffée 
von Fiſchu von Huhn, in und außer 
den Hauſe, A Portion 90 Pf. 


W. Johannes, 


Hetligegelſtgaſſe Ro. 107. 


Bremer Rathskeller 


Langenmarkt 18. 

Jeden Abend großes Concert und Ge⸗ 
ſangsvorträge, ausgeführt von meiner neu 
engagirten Damen⸗ Capelle. 

Anfang 7 Uhr. Entree 2% Bu 

H. F. Schultz. 


Restaurant 
21. Vorſtädt. Graben 21, 


Heute Abend Bockbier vom Fah. Zu 
zahlreſchem Beſuche ladet ergebenſt ein. 


A Hannemann. 
Apollo⸗Saal BE 


zu Danzig. 


Oeffentliche Vorträge 


des Profeſſor 


v. Schlaginiweit 


am Mittwoch, den 16. Februar c.: 


Die wichtigſten Völker 
Indiens, 


nawentlich die Hindus, nach eigenen An⸗ 
ſchauungen und Erfahrungen, 
am Freitag, den 18. Februar er.: 


Die höchſten Regionen 
der Erde, 


vergleichende Schilderungen der . 
birge, nad) eigenen Reifen, re 
Unterſuchungen. 

Anfang 7½ Uhr. 

Numerirte Sitzplätze a 1 AL 50 2 
nichtnumerirte Sitzplätze a 1 K., Steh⸗ 
plätze & 50 a the in den n 
der Herten A. Scheinert (Langgaſſe 20) 
u Prowe & Benth (Jopengaſſe 19) zu 

aben. 


Stadt-Theater. 


Freitag, 11. Februar. (6. Ab. No. 19.) Die 


Fledermaus. omiſche er v 

Strauß. Koni EN od 

Sonnabend, den 12. Februar. (Ab. susp.) 
Die Murtenſchlacht. Cantate von 
Ernſt Mähly. Muſik von Hrn. Gustav 
Jankewig. Hierauf: Man ſucht 
einen Erzieher. Luſtſpiel in 2 Alten 
von ahn. 


Stadt- Theater. 
„Die Zauberflöte,“ 


Mo zart's Meiſterwerk, kommt am 
Dienstag, den 15. Februar 1876, 
in brillanter Beſetzung aller Partien 
zum Beueſiz für Herru J. Bach= 
mann hier zur Aufführung, worauf 
wir Freunde ernſter und heiterer 
aa hierduſch aufmerkſam machen 


ollen. 
Viele Thealecfreunde. 


Selonke's Theater. 


Freitag, den 11. Febr. Gaſtſpiel der 
aus 12 Perſonen beſtehenden Bom 
naftifer:, Ballet⸗ und Pantomimen⸗ 


75 2 
genau nach Muſter. 
35. Jopengaſſe 35. 


Bouquets und Kränze 
von friſchen und getrockneten Blumen, Topf⸗ 
gewächſe in großer Aus wahl empfiehlt: 
Die Blumenhalle Reitbahn 13, 
Auswärtige Beſtellungen werden prompt 
effectuirt. 
7688) 


Mein großes Lager 
der vorzüglichſten Parfümerien, 
Seifen, aarble, Eau de Cologne, 
pai xc., aus den beiten Fa⸗ 
riken des In⸗ und Auslandes, mm 
empfehle zu billigen Fabrikpreiſen 


Albert eumann, 
F 
Neue 4ſttzige ruſſiſche 
Schlitten 


M. Bay mann. 


5849) 


A. W. Sohr, 
E Gente 
5874) Vorſtädt. Graben No. 54. 


Hypotheken⸗Capitalien 


hat für Inſtitute auf Güter zu beg ben 


eigenes Fabrikat, offerirt die E 
Danziger Oelmühle. 
Petſchom & Co. 


Eichen⸗Borke. 


Ca. 6000 Center Borke ſind im Walde 
ate bei o nla ed an der 
auſſee en. eres dur 
iene Wilh. Wehl, Danzig. 


8 Schock geſchuittenes 
Roggen⸗Richtſtroh 


verkäuflich in Parwark per Altfelde. 


Faſchinen. 


Ca. 3000 Schock Faſchinen find im 
adan unmittelbar 
u. Näheres duid) 
th. Wehl, Danzig. 


Ei von. Pianino, edier Ton, Ht verſetzh. 
© billig zu verk. Mab. Franengaffe 29. 
Ein gut empfohlenes Kindermädchen 

w. nach das Gef.-Bür. Kohlenmarkt 30. 
Eine ns 


gu anhanbdiges junges Mädchen mit der 


Landwirthſchaft vertraut und im Kochen 


genet. Off. werden unter 5560 in de 
xp. diefer Ztg. erbeten 3 
gu: erfahrene, geprüfte und wuftfaliiche 


Erzieherin, der vorzügliche Beugnif: 


ähe Dane 8, ein Engagement. Nas. in 


5899 in der Exp. d. Stg. erbeten. 


ie herrſchaftlich eingerichtete Vel: 

Giage Langgarten 32, beitebend 
aus fünf zufammenbängenden Sim: 
mern nebſt fämmtlichem Zubehör iſt 
„April zu vermiethen. Mah. 
daſelbſt. 


Friſche 


holſt. Auſtern 


empfing 


Bernhard Fuchs, 


Brodbänkengaſſe 40. ; 
Bon heute ab verabfolge vorzügliches 


Bockbier 


aus der Drewke’schen Brauerei. 


842) F. Klatt, Holzmarkt. Geſelſchaft des Herrn Alt. Her- 
ä e — mandos. U. A.: Durch! Luſtſpiel. 
Seeſchiffer⸗Verein. Der amerikaniſche Barbier. Komiſche 


Pan omim:. 


Mein Abſchiedsball 


in Dirſchau, bei Hrn. v. Kofobudi findet 
am Sonnabend, den 12. d. M. ſtatt. 
E. Jachmann, Tanzlehrer. 


Albert Teichgraeber, 


of, Saree d 
icht am iggaſſer Thor, 
iebt unter No. 38 eine Partie vette 


Gonnasend, den 12. d. M., Nach⸗ 
mittags r 
age Verſammlung. 


Nautiſcher 
Verein. 


Freitag, den 11. Fe⸗ 
bruar — Abends 7 Uhr, 


Generale er fad, unt See at 
> , 1 oO rei i 
Versammlung Mark 4% pro Mille ab. : 


im Haufe der Kaufmann⸗ Hodfeine Havannas, wovon nicht voll⸗ 


ſchafk, Langen markt 45. 


Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſtandes. 
2. Rechnungslegung 
3. Neuwahl des Vorſtandes. 
4. Wahl eines Deputirten. 
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht 
Der Vorſtand 


ſſess scher Geſang verein. 


Morgen Uebungsſtunde. 


n A billigen Preiſe. 

Königsberger Pferde⸗Lotierie a 3 K. 

Berliner Flora⸗Lotterie & 3 K., 

Arndt⸗Tenkmal⸗Lotterie a 3 K. bei 
heodor Bertling, Gerberg. 2. 


PP  — ——— 


Verantwortlicher Redacteur: H. Röckner. 
Druck und eee W. Kafemann, 
an ig 


Hierzu eine Beilage. 


ſtändige Sortiments, empfehle zum äußerſt 
(5791 


Beilage zu Ro. 9578 der Danziger Zeitung. 
Danzig, 10. Februar 1876. 


rung ihre Einheit finden, giebt und daher ein wohl 
geeigneter Vorwurf für muſikaliſche Darſtellung if. 
Aus der Natur des Stoffs, wie aus der Be⸗ 
ſtimmung der Feftcantate, als Hauptstück eines 
ite ane 52 RR an fa, 5 bei 
er Darſtellung de unſtwerks neben gediegen 2912 : : 
Hinflerifdjer Vertretung der Solopartien auf Die per Fe erlosch mannſchaflen und eine Neon de 
Maſſenwirkung eines vielſtimmigen Männerchors ſtädtiſchen Fenerlb ache tatt, Die drei ſtädtiſchen 
iſch zerlöſchgeräthe fi { ſtädtiſch 
und voller, ſtark beſetzter Inſtrumentalbegleitung] Spritzen, ſowie die Spritze der Garniſon Verwaltung 
A A E 
wisken 8 Pap rad Um — Belt als völlig unbrauchbar; — muß außer Dienſt Lo 
werden konnte. Nur dadurch, daß Herr Director ſtellt und ſofort durch einen neuen erſetzt werden. — 
Lang ſo freundlich dazu die Hand geboten, die Die ee e hat mit 
reichen mufttaliichen Kräfte feines Künglervereint Rückſicht auf die bedeutend zunehmenden Geſchäfte be⸗ 


einer — 97 Na Darſtellung des Werkes zu widmen, Sing ee in er Be eons a i 
d e Geſangesfreunde unferer Stadt fo hieſigen Wochenmürkten im ag Monat be 
zahlreich und einmüthig ſich dazu ver⸗ 


ziffert ſich auf Haagen 15 600, Weizen 800, Gerfte 
einigt haben (es ſind acht e 


Die Murtenſchlacht. 

Am 12. d. M. haben wir die Aufführung der 

eficantate „Die Murtenſchlacht“, des Werkes un- 
eres Mitbürger Herrn Jankewitz, zu erwarten. 
Wie in dieſen Blättern ſeiner Zeit berichtet wurde, 
gehörte daſſelbe zu den fünf unter der großen Zahl 
von i omg um den Preis concurrirenden 
Compoſitionen, we > von der Schweizeriſchen Jury 
als der Auszeichnung würdig bezeichnet wurden. 
Wir glauben durch Mutheilung einiger näherer 
Angaben zur Orientirung dem Wunſche mancher 
unſerer Leſer ae — 


ſchließen, daß Streitigkeiten zwiſchen den beiden ſtädti⸗ 
iden Collegien in den Verbandsſtädten, bevor emäß 
36 der Gtlibte-Orbuung die Entſcheidung der Königl. 
egierung angerufen wird, dem Vorſtande oder einem 
beſonders zu erwählenden Ausſchuſſe des Städtetages 
behufs Herbeiführung einer Verſtändigung, zu unter⸗ 


rei Weizen loco Wee 0, auf Termine 
öher, Ye Mürz 273, Yor Mai —. — Roggen loco 
unverändert, i März 177, Mai 183, Ye Juli 


a 

—. — Rübbl loco 8744, ya Mai 37½, Jer Herbft 38%. 
— Wetter: Schön. a 

Wien, 9. Februar. (Schlußcourſe.) Bapierrente 68,70, 
Silberrente 73,70, 18541 Looſe 106,75, Nationalb. 870,00, 
Nordbahn 1797, Creditactien 173,25, Franzoſen 294,00, 
Galizier 192,50, Kaſchau⸗Oderberger 112,00, Pardubitzer 
128,00, Nordweſtbahn 138,10, do. Lit, B. 53,00, London 
115,00, Hamburg 56,25, Paris 45,70, Frankfurt 56,20, 
Amſterdam —, Creditlooſe 161,75, 1860r Looſe 
111,20, Lomb. Eiſenbahn 113,25, 1864r Looſe 134 50, 
Unionbank 72,50, An lo⸗Auſtria 87,70, Napoleons 
9,20%, Dukaten 5,41%, Silbercoupons 104,10, Eliſabeth⸗ 
bahn 163,50, Ungariſche Prämienlooſe 75,20, Dentſche 
Reichsbanknoten 56,70, Türkische Looſe 24,40. 

London, 9. Februar. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 

bericht.) Weizen feſt, angekommene Ladungen ſtetig. 
Andere Getreidearten bei ſchleppendem Geschäft feſt. 
— Fremde Zufuhren feit letztem Montag: Wei 
14 390, Gerſte —, Hafer 42 910 Orts. — Wetter: Trübe. 
2 nar. [Schluß-Conrje) Gon: 
ſols 94%. dc Italieniſche Rente 70%. mbarden 
Mis. Br Lombarden⸗Prioritäten alte 9%. Sp Lome 
barden⸗Prioritäten neue 9%. Hr Ruſſen de 1 


ogramm. Der Durchſchnittspreis 


o 
o 
3 
o 
o 
= 
wo 
El 
A 


Butter fee ; 22 Kilogramm, Eier 4,65 l. gee Schock. 
— Am . . 

ext] der Sänger, der ih mehr und mehr fteigerte und Y 
erwärmte, je mehr fie das Werk kennen lernten, in 
erfreulichſter Weiſe entgegenkam, in verhältnißmäßig T. 
ſo kurzer Zeit ermöglicht werden. Die Leitung der 
Aufführung liegt in der bewährten Hand unſeres 
Herrn Theater⸗Kapellmeiſters. p. f. 
. —— 7 SB 


Danzig, 10. Februar. 

* Die in Gemäßheit der Prüfungsordnung für die 
Volksſchullehrer vom 15. October 1872 abzuhalten⸗ 
den 2. E Lib pá der Volksſchullehrer follen im 
Seminar Ma 


3 burgundiſchen Heeres abgeſchlagen und iſt —k— Mohrungen 8 Februar. In der öffent: 


lichen Sitzung der Stadtverordneten am 7. d. M. wurde 
eine Commiſſion aus 5 Perſonen beſtehend gebildet und 
ihr 500 & zur Anfertigung eines Entwurfs zur projet: 
tirten Was } erleitung, Bohrungen 2c. a In 
eae bags a nn gam bee a bſchluß 
er hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe für 1375 vorgetragen, b ‘ 
welcher mit einer 1 me von 211333 1 be — Madras 4%, fair Bernam 7%, fair Smyrna 5%, 
e 

abſchloß. Das Vermögen be : ; 
Der bisherige Procentſatz wurde bo n 37% auf 4 K für Ein⸗ 67, 22. Anleihe de 1872 104,45. Italieniſche 5 ph 
lagen erhöh: und dem Director der Sparkaſſe Bürger⸗ 
meiſter Sch idt eine Gratification von 50 K gewährt. 
— . ir i— Pu — — —ytiÜ —.—ßꝛ 33 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, a. M., 9. Februar. Effecten⸗Societät. | bil 
Creditactien 154 ½, Franzoſen 255 ¼, Lombarden 97½, 
Galizier 169 ¼, Reichsbank 159 ½, 1860er Looſe 113%, 
Silberreute 64%, Darmſtädter Ban! 109%. — 
uß feſter. 
Bremen, 9. Febr. Petroleum. (Schlußbericht.) 


rauſamen und meineidigen Tyrannen aus (er 
hatte die ganze Beſatzung von Granſon verrätze⸗ 
riich hinrichten laſſen) und verkünden ihm ben Uno 
tergang. 

ber Eisgefeube und des frommen Dantes ber 


aus dieſer kurzen Andeutung oe 
Te 


und in Löbau vom 15. bis 17. Mai cr. 
Oſterode, 7. Febr. Von den bedentendern 
e E zen ones pening ift + 3 Ne Tagen auch] Schl 
nen dem Provinzial⸗Städtetag beigetreten. 
ach, daß das — al 75 Anlaß zur ate} Sur Berathung fiir bie General. Ber fammlan am 20. Standard white loco 13,00 bez. und Br. 2 Februar | Februar 57,50, yer März 55,00, ye April 58 50, 
arker 13,00, Yor März 12,65, Yr April 1230. Ruhig. Yr Mai⸗Auguſt 60, 50. ibs! bebpt., Yr Februar 
Amſterdam, 9. Februar. [Getreidemarkt.] 85,75, yr April 84,25, 7: Mai⸗Auguſt 82,00, Ye 


Paris, 9. Febr. Productenmarkt. Weizen 
behpt., der Februar 26,75, Yr März 27,00, yr 
April 27, 25, Yer Mai⸗Auguſt 28, 25. Mehl behpt., Ser 


Da wechſelnder, mpfindungen, die doch d. M. iſt nachträglich noch nachſtehender, nicht unwich⸗ 
“2 in dem Gefüßl pat tollſcher Dejes liger Antrag eingegangen: „Der Städtetag wolle be⸗ 


SevtembersDecember 81, 00. ry weich., Ye Fer 


9 46, 25, Ye Maidluguft 49 
Antwerpen, 9. a AA 
eſchäftslos. Sia ee marte O 
57 7 e weiß, loco 34 ge 
32% Br., ärz 30¼ bo mit Se, "oie Bye Ye 
Br., Yr bai 31 Br. — 

Newy ork, 8. Februar. E ide) Wechſel auf 
London in Gold 4D 861, C., Goldagio 12%, 1 onds 
Yor 1885 117%, do. SpA. fundirte 117 aci : Bonds 

1887 121% Me, Eriebahn 17, Central⸗Pacific 106%, 
Soyo Centralbahn 113. Höchſte Notirung des 
Goldagios 13, niedrigſte 12%. — a arenbe richt. 
en in Newyork 13, do. in New⸗Orleaus 

2%, a ae in Newport 14% do. in Philadelphia 
14% Mehl 5 D. 25 C., Rother Rafe 1D" 
376., Mais (old mixed) 70C. Zuck er (fair ar 
Mus covados) 7%, Safe (Rios) 174%, 3 % Marke 
a 13% C., Spe (ſhort clear) 12% C., Getreide⸗ 
racht 7%. 


Producten märkte. 
vine bao! 9. Febr. (v. Portatins & Grothe.) 
Weizen Yer 1000 Kilo hochbunter 123/48 193, 1258 
185,75, 1308 202, 1318 197,50, 200, 201,25, 131/28 


Auf dem Speculationsmarkte herrſchte heute Ver⸗ 
ſtimmung. Man glaubte als eech annehmen zu dür⸗ 
fen, daß die Verluſte der Oeſterreichiſchen Creditanſtalt 
bedeutend größer ſich or aa eg: als fie bisher bes 
ziffert wurden. Aber au r Üfterreichifche Staats⸗ 
bahn kam eine ſehr ungün hol plas zum Ausdruck. 


203,50, 132/38 202,25, 204,75 . bez., rother * 14—14,10 A. 

de, > 168,26, 130/18 189,60, 131% 190,50 . Regulirungsprei 
ez. Roggen vr 1000 Kilo 202 18 en S 

19425. 1238 135. 1258 m 1268 

| Frübjabr 1876 138 A ud 

Yr 1000 Ki 


152 M bez. — W e do 


A De 

Spiritus Ye 10 000 Ge fe ohne aß in often 57 
von 5000 Liter und ei: loco 4644 ¿E ebruar 
EA ls März 47 A. Br., 46% de Gd., 
April 1 tae 5 Sribiabe 
bez., Mai⸗Iuni 4 X 48 
855 A. a 49%, fi So, 

95 ng 52% A dez. 


Stettin, 9. Februar. 
197,00 K., Yr 
Nebruar 143,50 Ai. 


14 A, Pe Februar 14 K 


er 
eptember⸗October 11,90 A bez., 12 4 Br. — 
„Schmalz, Swot 60 K. bez., Fairbank 59,50 dl. bez. — 
Ne ott. erown⸗ und full brand bei Poſten 38,50 
— Leinöl, En 
28 K. Br, in Sele ern ck 50 &. bez. 
Bredl au, 9. Februar. Kleef Kae 9 5 55 Br 
führt, 9 breisdaltend, r 50 Kilogr 
, weißer unverändert, Nr 50 Aloe 0 
5 “rhe 71—76 A — 1 whether a dvr 
15—18 A 
Weizen loco % 1000 ye 


50 Kilogr. 31—33—35 A — Reygras 
„Verlin, 9. Februar, 

Kiloramm 175—210 K nach Qualität gefordert, 9 
April⸗Mai 198,00 197,00 & bez., 150 2090 
„200,00 20150 A. b., Yor Sunnie 
Al. bez. — Roggen loco Yr 1000 
nach Qualität Fin tec Per 5 * 4. i 
Ye Februar - 

Dr BE A. bez. 


te Juli 
li Aru 150,00 A. bez. — “Bait loce Yer 1000 
ilogr 132—180 k u. Qual. gef. aße l loco 
1000 Kilo gr. 135—180 M nach Qual. gefor ert — Erbſen 
loco Ye 1000 Kilogr. Kochmaare 172—210 . nach 


Berliner Fondsbörse vam 9. Februar 1876. 


Lombarden fanden weniger Beachtung, ſchloſſen fid) | Disconto⸗Commandit⸗Antheilen fehlte, 

aber doch der weichenden Bewegung der verwandten | matt. Für 1 be Staatsanleihen war bie 

Effecten an. Oeſterr. Nebenbahnen blieben meiſt ges mung ziemlich feſt, blieben die Umſätze ſehr be⸗ 

ſchaftslos und veränderten daher mento, ihre Notirun: | frank, Nur Meme enten zeigten ſich lebhafter. 

en. Galizier ließen etwas nach. Die localen Specu⸗ Italiener notiren etwas höher. iieten behaupteten fig |e 

ations⸗Effecten gingen mäßig um. Caſſa⸗Waare in| gut. Ruſſiſche Werthe etwas beſſer. Preuß. u 
+ Marien vom Garate garant t 


Weizen Yr April⸗Mai 
8 201,00 Ah — Soggen Yr 
„ fer April Mai 145,50 AM, Je 

ais Sumi 145,50 K. Rübbl 100 ch: e 4 
ebruar 64,00 Sie April: Mai 64,00 

piritus loco 44, 30 x Ye Februar 45, 60 A, e 
April⸗Mai 46,60 A, Dr ai: Juni 47,60 60 4 — 
Rübſen Ar April⸗Mai 812,00 A. — Petroleum loco 


othefen-Pfanbdbr. 5 | 8 Div.187 bun. 
Deutſche Fonds. Weben 99,60 farb. Cel. bo. | 6 89,90 | Seti Wet — A eee 1375 0 
¿arfoliviste Wal. ig ol 105 a 4 86, 10 Rage. | 77,50 Tilfit-Infterburs 26,25 O fungar. Onbabn | 5 | 58,40] Int. Danveläge. 0 
Sy, Boats - An'. — Gent Bd. Fr.-Bfdb 50 Bol. Certiſit. dit. A. 5 | = Berlin-Stettin 9% Weimar-Sera gar.] 46 2% ralewo 5 | 79 ROnigsd. Ber-. 80,50 6% 
vo. do. 99, 107 ¿e it de. Bartoli, | 4 | — [mesas | 80 Tal d._St:-Pr | 25 2½ ¿Ghart-% ow tu. 5 | 96,50 | Reining. Seeditd.| 76 4 
50014 GQ. yg aah Me 4 | — n | 96,25) 6%) bre. 26,50 — w | & | 96,50] Rorddenti@eRant | 124,75 | 6% 
We, Prüm A. 186 3 (132,100 Dam. Oop. po va, da. de. do | & | 77 de. ma | % | & w 52,90 0 | faule 5 | 98,10] oer. 08 
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